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Keueſte Tagesnachrichten

S Kettenhandels und der Goldausfuhr wird die Ueberi Pgusg des Telegrammverkehrs nach dem Aus
n ſand eingeführt.

er m Zwiſchen Frankreich und Belgien werden Ver
talen handlungen über ein militäriſches Bündnis geführt.

x Der engliſche Sozialiſten kongreß beſchloß
ine großzügige kommuniſtiſche Propaganda mit dem
giel der Räterepublik in England

x Der Kommandant der 5. japaniſchen Diviſion hat Frie
ſensver handlungen mit der transbaikaliſchen
gegier ung eröffnet.

e eBürgerkrieg in Oſtſchleſien
b. Teſchen, 27. Mai.

Im hieſigen Gebiet iſt der offene Bürgerkrieg aus
gebrochen. Seit geſtern früh tobt in der Gegend von Karwin

n Feuergefecht. Nach einem Ueberfall auf eine tſchechiſche Gen
zarmerieabteilung im Walde von Dombrau beſetzten die Polen
die Schutthalden des Johannesſchachtes, welche Stellung ſie bis

Eig haun

Ken jezt noch innehaben. Auf beiden Seiten ſind die Verluſte an

ung u. der Toten und Verwundeten groß. Es werden fortgeſetzt
r W neue Opfer gemeldet. Die tſchechiſchen Arbeiter in Polniſch-
eten Orts oſtrau eilten ihren Kameraden in Karwin zu Hilfe, ſo daß mit

einer weiteren Ausdehnung der Kämpfe gerechnet werden wuß.

hneten: b. Breslau, 27. Mai.r und Ge Die „Schleſ. Volksztg.“ gibt heute die mit Photographie ver
ſehenen Legitimationen der Kuriere wieder, die die ſeinerzeit ver
öffentlichten Aufſtandsdokumente überbracht haben. Von pol-
niſher Seite verſucht man unenrwegt weiter, dieſe Dokumente
als Fälſchung hin zuſtellen. Die Echtheit aller bisher repro-

duzierten Geheimbefehle wird durch folgenden, ebenfalls in
Fakſimile veröffentlichten Befehl nachgewieſen:

Komitee zum Schutz Schleſiens.
Nr. 603/20, Organiſations-Abt.
Die Spionageorganiſation der preußiſchen Regierung ver-

öffentlicht weitere Befehle unſerer Organiſation, und man kann
g. Beſtimmtheit annehmen, daß ſie von ſämtlichen Einzelheiten

Kenntnis hat. Daher beſtimmen wir anſchließend an den Befehl
Auf-

tiner Str.

vom 29. April, um unſere Organiſation vor
deckungen zu ſchützen

Das Hauptkommando und die Kreiskommandos enthalten
ſich bis auf weiteres jeder Tätigkeit in der Organiſation. Zur

Aufrechterhaltung des Organiſationsdienſtes find ſpezielle Per
ſonen aus dem polniſchen Heere bereits unterwegs. Dieſelben
verden jedoch keinen ſtändigen Wohnſitz in Oberſchleſien haben,
ſondern nach Bedarf einreiſen. Vom heutigen Tage ab iſt ein
neues Hauptkommando in Petrowicz eingerichtet. Es übernimmt

de geſamte Leitung in Oberſchleſien und hinter
läßt weitere Einzelheiten und Jnformationen für die dortige
Organiſation mündlich. Jn der Annahme, daß das Material
anſerer Organiſation auch in den jetzigen Orten vor den
deutſchen politiſchen Spitzbuben nicht ſicher iſt, wird es deshalb
nach dem Hauptkommando in Petrowicz übergeführt, und wir
ſenden dieſer Tage beſondere Kuriere mit perſönlichen Legiti-
mationen zur Empfangnahme des geſamten Materials. Der
neueingerichtete Kurierdienſt nach den herausgegebenen Einzel-

heiten vom 28. April bleibt bis auf weiteres beſtehen. Es emp
fiehlt ſich, ſämtliche Waffen und Munitionslager zu verlegen, da
auch dieſe vor der Aufdeckung durch die preußiſchen Spione nicht

ſicher ſind. Die beſtehenden Offiziers- und Unteroffiziersſchulen
arbeiten weiter unter dem Namen von legalen Vereinen. Alle

weiteren brieflichen Jnformationen uſw. werden vom heutigen
Tage ab ohne jegliche Unterſchrift, nur mit dem Stempel der
kegitimation verſehen, verſandt. Beſondere Jnformationen für

debliche Abteilungen werden dieſer Tage herausgegeben.
Am Orte, 18. Mai d. J.

Komitee zum Schutze Oberſchleſiens,
Organiſations- Abteilung.

Stempel:
Zentralrat des Plebiſgzit-Komitees.

b. Beuthen, 27. Mai.
Geſtern kam es hier zu größeren Demonſtrationen

er Beuthener Bevölkerung, die über das ſchroffe Auftreten der
wen franzöſiſchen Beſatzung ſehr erregt iſt. Ein
franzöſiſcher Offizier hatte ſich mit zwei jungen Mädchen
ein Café begeben. Die Menge verlangte, daß die Mädchen
rauskämen, und wollte an ihnen Lynchjuſtiz üben. Ein Be
enter der blauen Polizei machte den Offigier aufmerkſam, und
ieſer entfernte ſich auch. Als die Mädchen aus dem Café
enen, wurden ſie von der Menge umringt. Die Sicherheits
zei nahm ſie in Schutzhaft, um ſie vor Tätlichkeiten zu
en. Unter der Menge befand ſich der Redakteur

weiteren

a. an der polniſchen „GrensgeZeituna“, der eſſen

x Im Jntereſſe der Bekämpfung der Kapitalverſchiebung,

hetzeriſche Reden hielt. Die Menge wandte ſich gegen ihn. Er
floh in ſein Haus. Die Menge rückte aber nach. Hadrian rief
aus dem Fenſter um Hilfe. Herbeieilende Sicherheitspolizei
ſäuberte das Haus und nahm Hadrian gegen die Menge in
Schutz. Einem ebenfalls erſchienenen engliſchen Offizier wurden
Ovationen dargebracht. Die Menge ſetzte es durch, daß die er-
ſchienenen franzöſiſchen Poſten den Platz verlaſſen mußten.

Die Polen bei Minsk geſchlagen
da. Wien, 27. Mai.

Nach hier eingelaufenen Meldungen aus Prag und
anderen Orten der Tſchechoſlowakei wird übereinſtimmend
berichtet, daß die polniſche Heeresgruppe im
Raume von Minskvernichtend geſchlagen ſei.
Die Eroberung von Minsk durch die Sowjettruppen ſei nur
eine Frage von Stunden und könne unter Umſtänden ſchon
jetzt erfolgt ſein. Die Meldung der Polen, daß Kiew noch
nicht wieder in den Händen der Bolſchewiſten ſei, wird durch
L gres aus Moskau als „freche polniſche Lüge“ be-
zeichnet.

Auch im Raume von Wilna wird ſchwer ge
kämpft, über den Bezirk Wilna iſt der Belagerungs-
zuſtand verhängt worden. Die Polen ſind auch hier in be
drängter Lage.

w. Kopenhagen, 27. Mai.
„Berlingske Tidende“ meldet aus Warſchau: Pilſudski

hat zum ſtellvertretenden Oberkommandierenden an
der ganzen Front gegen die Bolſchewiſten den
General Szephcki ernant.

Nach einer Meldung aus Helſingfors wurde zwiſchen
der perſiſchen und der ruſſiſchen Regierung ein
Abkommen getroffen über die Anknüpfung diplomatiſcher Be
ziehungen und die Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen.

Bei der ukrainiſchen Offenſive gelang es den
Polen, wie „Berlingske Tidende“ aus Warſchau meldet, 25000
öſterreichiſche Kriegsgefangene zu befreien, die
jetzt nach Oeſterreich zurückgebracht werden ſollen.

Das hieſige lettiſche Preſſebüro meldet: Bei den Frieden s-
ver handlungen mit der Sowjetregierung in Moskau wurde
eine Einigung über die Grenzfragen mit Ausnahme weniger
techniſcher Einzelheiten erzielt. Lettland wird in Zukunft das
ganze ethnographiſche lettiſche Gebiet, das 64—-70 000 Quadrat-
kilometer groß iſt, umfaſſen.

Nach Meldungen aus Finnland haben die Bolſche-
wiſten jetzt ganz Oſtkarelien beſetzt. Die Bevölkerung
iſt in die Wälder geflohen. Die finniſche Regierung beginnt auf
kareliſchem Gebiet Mannſchaften zur Wiedervertreibung der
Bolſchewiſten zu ſammeln.

Ueberwachung des privaten Telegramm-
verkehrs

b. Berlin, 27. Mai.
Die Telegrammüberwachung iſt ſoeben auf Veran-

laſſung des Reichsfinanz miniſteriums eingeführt
worden. Die Maßregel gründet ſich auf die Verordnung des
Rats der Volksbeauftragten vom 15. November 1918. Wie die
Poſtüberwachung ſoll ſie vor allem zur Bekämpfung der
Kapital- und Steuerflucht dienen, daneben auch der
Durchführung des Verbots der Aus und Durchfuhr von Gold
ſowie der Ausfuhr, Veräußerung oder Verpfändung ausländiſcher
Wertpapiere nach dem Ausland, der Durchführung der Vor-
ſchriften über die Aus und Einfuhr von Waren, ſchließlich auch
der Bekämpfung des Kettenhandels, der Wucher- und
Schiebergeſchäfte. Ueberwacht werden nur Privattele-
gramme nach dem Ausland. Sonſtige ſtrafbare Handlungen
und politiſche Angelegenheiten ſind von der Ueberwachung aus
geſchloſſen. Sie erfolgt bei der Aufgabe anſtalt im allge-
meinen durch die Annahmeſtellen. Jn Orten mit mehreren Ver
kehrsanſtalten werden die Telegramme auch bei der Haupt
Telegraphenanſtalt im Zuſammenhang nachgeprüft.
Verdächtige Telegramme werden zwar ohne Verzug befördert,
aber eine Abſchrift davon mit dem Vermerk „Verdächtig“ brief
lich der nächſten Poſtüberwachungsſelle überſandt. Verdächtig
ſind insbeſondere Verfügungen über Bankguthaben oder die Er
öffnung von Krediten. Telegramme über Handelsgeſchäfte im
Rahmen des üblichen kaufmänniſchen Geſchäfts eines als ein
wandfrei bekannten Abſenders gelten als unverdächtig.

Nach dem „Lok.-Anz.“ richtet ſich dieſe auf Verlangen der
Reichsfinanzverwaltung getroffene Maßnahme einmal nur gegen
den Telegrammverkehr nach dem Ausland dann ſollen
Verkehrshemmungen dadurch unbedingt vermieden werden, und
ſelbſtverſtändlich ſoll jede politiſche Ueberwachung des Tele
grammverkehrs unter allen Umſtänden unterbleiben.

Der Präſident des deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages
hatte an den Reichsfinanzminiſter eine Eingabe gerichtet, in der
er ihn erſuchte, die Frage zu prüfen, ob die Fortſetzung der
Poſtüberwachung zur Verhinderung der Kapitalflucht noch
erforderlich ſei. Der Reichsfinanzminiſter hat hierauf geant
wortet, daß ſich die Poſtüberwachung als wirkſamſtes
Mittel zur Bekämpfung der Kapitalflucht er-
wieſen habe. Jhre Bedeutung beſtehe nicht nur darin, daß auf
dieſem Wege nach dem Auslande beſtimmte Vermögenswerte feſt
geſtellt und zur Kenntnis der Steuerbehörden gebracht würden,
ſondern auch darin, daß aus dem Jnhalt der Briefe Mitteilun
gen oder Verabredungen beabſichtigter Vermögensver
ſchiebungen nach dem Ausland entnommen und verfolgt werden
könnten. Dazu komme, daß in den zur Verhinderung der Kapi-
talflucht erlaſſenen Geſetzen und Verordnungen den Poſtüber-
wachungsſtellen eine beſtimmte Mitwirkung bei der Ausführung
dieſer Vorſchrift übertragen worden iſt. Es werde aber das Be
ſtreben des Reichsfinanz miniſteriums ſein, die Poſtüberwachung
aufzuheben, ſobald dieſe an Gewährung der vorerwähnten Jntev-

Herr Müller aus Europa
Von Friedrich Künzel.

Jn einer Zeit, da wir die ſachkundigſten Hände zum
Wiederaufbau unſeres durch die Revolution zerrütteten Wirt
ſchaftslebens brauchten, ſtehen Leute an der Spitze des
Staates, deren einziges Verdienſt es iſt, daß ſie in jahre
langer Maulwurfsarbeit das deutſche Volk zum Klaſſenkampf
aufgepeitſcht und die Kraft unſerer Heimat geſchwächt haben,
bis wir ſchließlich dank der von ihnen hervorgerufenen Un-
einigkeit zu ſchwach geworden waren, um den Krieg gewinnen
zu können. Als dann infolge ihrer Hetzereien unſerem Heer
das heimatliche Rückgrat gebrochen war und als Deutſchland
am Boden lag, da haben ſie aus dem nationalen Unglück den
Vorteil gezogen, haben auf den Trümmern unſeres Landes
ihre Herrſchaft errichtet und haben überall in deutſchen Lan-
den die Futterkrippen aufgeſtellt, zu denen ſich jetzt ihre
Günſtlinge in dichten Scharen drängen. Noch nie hat in
Deutſchland eine ſolche Günſtlingswirtſchaft geherrſcht wie
jetzt, noch nie iſt die Unfähigkeit mit ſolcher augenfälligen Un-
bekümmertheit auf den Thron erhoben worden wie im
Zeichen des demokratiſchen und ſozialdemokratiſchen Depotis-
mus.

Den beſten Beweis dafür bietet der Reichskanzler Müller,
der ja leider auch längere Zeit Miniſter des Auswärtigen
war und natürlich auch jetzt noch einen maßgebenden Einfluß
auf die Geſtaltung unſerer auswärtigen Politik ausübt.
Dieſer Mann hat es gewagt, auf dem Reichskongreß der
Sozialdemokratie im Hinblick auf unſere auswärtige Politik
optimiſtiſche Töne anzuſchlagen, die angeſichts der wirklichen
Lage jedem Deutſchen mit Empörung erfüllen müſſen. Daß
Herr Müller an unheilbarem Pazifismus leidet, iſt zu be
kannt, als daß man ſich darüber erſt noch zu entrüſten brauchte;
gegen Jdioſynkraſie iſt noch kein Kraut gewachſen. Geradezu
unerhört und unglaublich iſt es jedoch, wenn der Herr Reichs
kanzler Müller es unternimmt, davon zu reden, daß auch in
Frankreich die Vernunft zu ſiegen beginne. Das unterfängt
ſich Herr Müller in dem Augenblick zu behaupten, in dem die
Franzoſen ihre ſchwarze Soldateska über das Rheinland er-
goſſen haben. Noch nie iſt einer großen europäiſchen Nation
ſo tiefe Schmach angetan worden, wie es hier dem deutſchen
Volke durch die Franzoſen geſchieht. Herr Müller aber iſt
ſo bar jeglichen Gefühles für nationale Würde, daß er eben
jetzt von der zunehmenden Einſicht der Franzoſen zu reden ſich
erkühnt. Und ein ſolcher Mann ſteht an der Spitze des
Deutſchen Reiches. Schon dieſe Tatſache müßte genügen, um
ein Regierungsſyſtem, das ſolche Ungeheuerlichkeiten ermög-
licht, im Wahlkampfe fortzufegen.

Unglück und Schande, Not und Unruhe ſind im Gefolge
der Revolution über unſer armes deutſches Land herauf-
gezogen. Die Hetzer aber, die die apokalyptiſchen Reiter auf
unſer Volk losgelaſſen haben, ſtehen dabei, reiben ſich die
Hände und freuen ſich, daß ihr Parteiweizen blüht. Mag
Deutſchland verachtet ſein unter den Völkern, mag bittere
Armut uns drücken, ſie lachen ſich ins Fäuſtchen; denn ſie
ſitzen in der Macht. Für Schande und Unehre haben ſie kein
Verſtändnis, das ſind ihnen unbekannte Begriffe. Um ſo
mehr ſollte man meinen, müßten ſie wenigſtens für die Reali-
täten des Lebens Sinn haben. Aber auch da verſagt Herr
Müller und mit ihm ſein demokratiſcher Troß. Herr Müller
gaukelt dem Reichskongreß etwas von wachſender franzöſiſcher
Verſöhnlichkeit vor. Das tut er juſt in dem Augenblicke, da
Herr Poincaré im „Matin“ für eine möglichſt hohe Belaſtung
Deutſchlands mit Entſchädigungsſummen eintritt. Herr
Poincars war nicht nur der Präſident Frankreichs während
des Krieges, ſondern er befindet ſich auch jetzt noch als Prä-
ſident der Kommiſſion des Reparations in einer ſehr maß-
geblichen Stellung. Poincars behauptet, wie die pazifiſtiſch
demokratiſche Frankfurter Zeitung“ zu ihrem großen
Schmerze feſtſtellen muß, Deutſchland habe den Alliierten
eine Mindeſtſumme von 100 Milliarden Goldmark ver-
ſprochen. Das Frankfurter Demokratenblatt kämpft nun mit
allen Mitteln gegen dieſe falſche Behauptung an und ſucht den
Jrrſinn des franzöſiſchen Revanchechauvinismus darzutun)
Herr Kanzler Müller aber flötet auf ſeiner Verſöhnungs-
pfeife und will dem deutſchen Volke weismachen, in Frankreich
beginne ſich die Einſicht zu regen. Aus den dieſer Tage ver-
öffentlichten Zahlen ging hervor, welche ungeheure Summen
und Werte Deutſchland den Alliierten bereits erſtattet hat.
81 Milliarden Mark iſt unſere Handelsflotte wert, 7 Milliar-
den Mark bringt die Liquidation unſerer Unternehmungen im
Auslande, auf 7 Milliarden ſind die Rücklaßgüter zu ſchätzen,
die unſeren Feinden infolge des durch die Revolution über-
ſtürzten Rückzuges in die Hände gefallen ſind, 7 Milliarden
Mark machen die öſterreichiſch-ungariſchen, bulgariſchen und
türkiſchen Anleihen aus, die wir unſeren Gegnern abgetreten
haben, 1 Milliarde Mark mindeſtens ſind die Saargruben
wert, auf 634 Milliarden Mark iſt das Reichs und Staats-
eigentum in den abgetretenen Gebieten zu beziffern, und auf
2,367 Milliarden Mark ſind die bisher ſchon geleiſteten
Wiedergutmachungen an Maſchinen, Tieren uſw. berechnet
worden. Das ergibt zuſammen die ſtattliche Summe von
39,367 Milliarden Mark. Zieht man dabei in Betracht, daß
alle dieſe Werte außerordentlich niedrig in Anſatz gebracht
worden ſind, und daß die von den Alliierten erhobenen Zölle
in Höbe von 212 Millionen, das abgelieferte Kriegsmaterial,



die ausgelieferte Kriegsflotte, die in Feindesland errichteten
Kunſtbauten und die Leiſtungen für die fremden Beſatzungs
heere überhaupt völlig außer Anſatz geblieben ſind, ſo ergibt
ſich, welche furchtbare Laſt dem deutſchen Volke auferlegt
worden iſt.

Schuld daran tragen diejenigen, die durch parteifanati
ſchen Machthunger im Kriege die innere Widerſtandskraft des
Volkes zermürbt, die Einheitsfront zerſtört und die Revo-
lution wiſſentlich vorbereitet haben, die den Waffenſtillſtand
unterſchrieben und ſich jeder Forderung unſerer rachſüchtigen
Feinde gefügt, die nach innerer Unruhe, Unordnung, Streiks,
Gewalttat und Korruption, von außen tiefſte Schande und
wirtſchaftlichen Ruin über uns gebracht haben. Und der
Mann. deſſen Name unter dem Schandfrieden von Verſailles
ſteht, bringt den Mut auf, angeſichts der moraliſchen Demüti-
gungen und der wirtſchaftlichen Erpreſſungen durch die Fran-
zoſen von zunehmender Vernunft in Frankreich zu ſprechen!

Der Staatskommiſſar über die Putſchgefahr
b. Berlin, 27. Mai.

Der Staatskommiſſar für die öffentliche Ordnung
Weismann hat ſich heute vor Vertretern der Preſſe über die
in der letzten Zeit durch die Zeitungen gegangenen Nach
richten über einen bevorſtehenden Linksputſch mit darauf-
folgendem Rechtsputſch geäußert.

An einen Putſch von links glaubt der Staatskom-
miſſar nicht. Dennoch verkennt der Kommiſſar nicht
die Gefahr, die durch die in den Linksparteien tätigen
Hetzern in der Richtung eines Aufſtandes beſteht.

Was die „Gefahr“ von rechts betreffe, ſo lägen die
Dinge ganz ähnlich. Er beſtreite entſchieden, daß ein wohl
organiſierter zweiter KappPutſch in Vorbereitung ſei. Durch
die Artikel in der Preſſe von einem drohenden Kommuniſten-
aufſtand ſei namentlich in Gutsbeſitzerkreiſen eine überaus
nervöſe Erregung erzeugt worden. Die Leute, die zum Teil
vereinzelt, ohne Nachbarn, auf ihren Gütern wohnen, ſeien
der Ueberzeugung geworden, daß der Aufſtand eines Tages
losbreche. Jn dieſer Ueberzeugung verſuchten ſie ſich natür-
lich vor Ueberfällen zu ſchützen, indem ſie frühere Soldaten
als Landarbeiter oder Diener anſtellten. Es wäre nichts
verkehrter, als einen ſolchen konſervativen
Gutsbeſitzer für einen Vaterlandsfeind und
Putſcher zu halten. Es ſeien zum großen Teil Leute,
die durchaus auf dem Boden der Verfaſſung ſtehen, und die
nur zur Selbſtverteidigung gegriffen haben, um ſich
vor einem event. Kommuniſtenaufſtand zu ſchützen.

Aber eine andere Gefahr, ſo fuhr der Vortragende
fort, ſei nicht leicht zu nehmen. Dieſe liege in den jetzt in der
Auflöſung begriffenen Freikorps ſowie in den übrigen aufzu
löſenden militäriſchen Formationen. Die zur
Entlaſſung kommenden Leute ängſtigten ſich um ihre Zu-
kunft und ſeien deshalb umſtürzleriſchen und hetzeriſchen
Reden ſehr leicht zugänglich, weil ſie der Meinung ſeien, ſie
könnten bei einem Umſturz nur gewinnen. Das zeigten die
letzten Vorkommniſſe in Stettin, wo eine Abteilung eines in
Weſtfalen aufgelöſten Freikorps bewaffnet eingetroffen ſei.
Die Abteilung ſei über Berlin gekommen und habe
ſich hier ungehindert in geſchloſſener Formation vom An-
halter zum Stettiner Bahnhof begeben können. Der Staats-
kommiſſar teilt mit, daß er ſich an Hand dieſes Vorfalls an
den Reichswehrminiſter gewendet und um eine andere
Methode bei der Auflöſung der Truppenteile erſucht habe.
Wie er meint, ſei es ſonſt nicht möglich, linksradikalen
Kreiſen entgegenzutreten, die auf Grund ſolcher Vorkomm-
niſſe behaupten, es handle ſich um eine planmäßige Organi-
ſation und Zuſammenziehung reaktionärer Truppen.

Zum Schluß meinte der Staatskommiſſar, daß eine
akute Putſchgefahr nicht vorhanden ſei. Wenn
es gelinge, die militäriſchen Formationen reſtlos aufzulöſen
und für die Zukunft der Leute zu ſorgen, ſo ſei er überzeugt,
daß man auch der Gefahr von dieſer Seite begegnen könne.

Jrn einem ſonderbaren Lichte erſcheint gegen die Aus-
führungen des Staatskommiſſars ein Zirkular, das nach dem
„Abendblatt“ in Berlin verbreitet wird und lautet:

Proletarier, Genoſſen! Das Exekutivkomitee
der revolutionären Arbeiter hat Verpflegungsreſſorts einge
richtet, um die Verpflegung der Arbeiterſchaft
für die nächſte Zeit ſicher zuſtellen. Alle Lebens-
mittel ſind vom revolutionären Exekutivkomitee beſchlag
nahmt. Beiſeiteſchaffen und hamſtern von Lebensmitteln

wird mit dem Tode beſtraft. Unbeſchadet der Leitung durch
das Verpflegungsreſſort unterſteht das Verpflegungsreſſort
den ſofort zu wählenden örtlichen Räten; dieſe ſind
in den nächſten Tagen für GroßBerlin zuſammenzufaſſen.
Die Verpflegungsreſſorts werden von morgen ab Lebens
mittel ausgeben, die nur an Perſonen auszugeben ſind, die
ſich für die Ziele des revolutionären Exekutivkomitees, das
heißt für die Räterepublik zur Verfügung ſtellen. Jn
die Lebensmittelzentralen ſind hauptſächlich auch Frauen zu
entſenden. Sparſamkeit wird dringend geboten. Prole-
tarier, ihr kämpft für euch und eure Zukunft!

Das Exekutivkomitee der revolutionären Arbeiter.
Was ſagt der Herr Staatskommiſſar dazu?

e

Umſturzpläne in England
c. Baſel, 27. Mai.

Die „Maily Mail“ berichtet: Der engliſche Sozialiſten
kongreß hat beſchloſſen, in ganz England eine großzügige
kommuniſtiſche Propaganda zu entfalten. EinerReſolution des Kongreſſes zufolge ſoll auf den Sturz der

nwärtigen Regierun v hingearbeitet werden mit demFier einer Aufrichtung einer Räterepublik in England.
c. Baſel, 27. Mai.

Der „Corriere della Sera“ meldet, die Regierung hat über
die Provinz Udine den Ausnahmezuſtand verhängt
und mehrere Regimenter Carabinieri zur Unterdrückung der
bvolſchewiſtiſchen Bewegung abgeſandt.

3Die „neue Kriegsgefahr
w. Paris, 27. Mai.

Bei der Ausſprache über die Genehmigung des Frieden s-
vertrages von Saint-Germain in der Kammer wurde
bemerkt, der engliſche Schatzkanzler habe erklärt, Artikel 88 des
Vertrages von Saint-Germain hindere Oeſterreich nicht an
dem nſchluß an Deutſchland. Millerand betonte,
Artikel 80 des Verſailler Vertrages und Artikel 88 des Vertrages
von Saint-Germain beſtimmten, daß von einem Zuſammen-
ſchluß Oeſterreichs und Deutſchlands nur die Rede
ſein könne, wenn der Völkerbund einhellig zuſtimme. Tardieu
nahm Kenntnis von der Beſtätigung, daß die Regierung ihren
Standpunkt in der öſterreichiſchen Anſchlußfrage nicht geändert
habe. Der Vertrag ſetze an die Stelle des öſterreichiſchen Reiches,
welches 50 Millionen Menſchen zur Verfügung Deutſchlands
ſtellen würde, eine Anzahl von Republiken, die mit vollem Wagen
für Frankreich ſein würden, falls man nochmals zu den Waffen
greifen müſſe. Daudet erklärte, der Vertrag ſei ſchlecht, weil
die Einheit Deutſchlands in 30 Jahren eine neue
Kriegsgefahr bilden würde.

Unglaublich, aber wahr!
b. Saarbrücken, 27. Mai.

Großes Aufſehen erregt hier ein Verſammlungs
verbot der Regierungskommiſſion für das Saargebiet,
worüber die führenden Zeitungen des Saarlandes längere
Artikel im Tone größter Entrüſtung veröffentlichen. Jm
Hinblick auf die in 15 Jahren zu erwartende Volksab-
ſtimmung im Saargebiet hatte ein Mitglied des Saar-
brücker Stadtrates beantragt, ſchon jetzt mit der Vorberei-
tung der Liſtenaufſtellung für die zur Zeit der Unterzeich
nung des Friedensvertrages hier anſäſſigen ſtimmberechtig-
ten Perſonen zu beginnen. Die ſtädtiſche Verwaltung hatte
dieſem Antrag auch ohne weiteres ſtattgegeben und ſtellte für
dieſen Zweck 10 000 Mk. zur Verfügung. Gleichzeitig wurde
angeregt, daß die Stadtverwaltung ſich mit den Landräten
derjenigen Kreiſe, welche im Saargebiet liegen, in Verbin-
dung ſetzen ſolle, damit auch dieſe derartige Liſten aufſtellen,
um dadurch ein einheitliches Vorgehen zu ſchaffen. Die Re
gierungskommiſſion des Saargebietes war ebenfalls zu dieſer
Konferenz geladen. Sie ſtellte ſich aber auf den Standpunkt,
daß dieſes Vorgehen der Bürgermeiſtereien und Kreiſe un-
geeignet wäre und verbot den Bürgermeiſtern und Land
räten die Beteiligung an dieſen Beſprechungen. Die Stadt-
verwaltung Saarbrücken hatte ſich nunmehr an die Regie
rungskommiſſion gewandt, damit dieſe die Liſtenaufſtellung
veranlaßt. Eine Antwort iſt bis heute noch nicht erfolgt. Jn
der geſtrigen Stadtratsſitzung wurde gegen dieſes Vorgehen
der Regierungskommiſſion lebhaft proteſtiert und dieſer Ein
griff in das Selbſtbeſtimmungsrecht des Saargebietes ent
ſchieden zurückgewieſen.

Die deutſche Regierungskommiſſion verbietet den
deutſchfühlenden und reichstreuen Saarbewohnern alſo, für
den Kampf um ihre Zugehörigkeit zum Reich nützliche Vor
arbeit zu leiſten. Wir habens herrlich weit gebracht im
demokratiſchen Volksſtaat!

Zur Neuordnung der Keichsweyr
und des Keichswehrminiſteriumg

Ergänzung bisheriger Mitteilungen:
Reichswehrgeſetz, das die

das neue Reichsheer enthalten wird,
den weſentlichſten Punkten fertiggeſtellt und wird dem
Reichstage nach der Konferenz von Spa zugehen,
Sp. deutſcherſeits den Verſuch machen will, die zugeſtande
Truppenmacht von 100 000 auf 200 000 Mann zu erhöhen J
Regierung will den Beweis erbringen, daß die 100000 M
ſtarke Reichswehr, die ſchwächer iſt als die Heere der nen
Staaten in Europa, nicht in der Lage iſt, bei Unruhen an de
ſchiedenen Punkten des Reiches die Ruhe wiederherzuſtellen n
als Wandertruppe nicht die Aufgaben erfüllen kann, die ihr
gewieſen werden. Um den Wünſchen der Einzelſtaaten nach
Lommen, wird im neuen Geſeb deſtimmt, daß die T
möglichſt dem Lande entſtammen, in dem ſie dauernd hartiſe
nieren. Auch die Bezeichnung der neuen Reichswehrtrughen
bringt den landmannſchaftlichen Charakter zum Ausdruck n
neuen Standorte werden vom Reichspräſidenten nach Rüchpra
mit den Ländern feſtgelegt.

erfahren wir in
Das neue

Beſtimmungen für iſt in

die Truppenſtärke ſein darf.
Das Reichswehrminiſterium beſteht aus Vertretern

Wehrmacht aller Länder, auch die Gemeinſame Veſchaffurge.
und Lieferungsſtelle in Berlin, die mit den Unterorganen glei
cher Art bei den einzelnen Gruppenkommandos arbeitet, beſteht
aus Vertretern der Landesregierungen. Der
Tuchen und Proviant geſchieht aus Gründen der Verbilligun
von der Zentralſtelle aus. ngDas Reichswehrminiſterium beſteht
aus vier Abteilungen, 1. dem Hauptbüro, der Adjutantur, der
Nachrichtenſtelle, 2 ver Heeresleitung (Generalſtab, Truhpen
ausbildung, Jnſpektion, Perſonalamt), 8. Generalquartier
meiſter und Staatsſekretariat (Verwaltungsſachen,
und Rechtsſachen), 4. Marine. Die Stelle des früheren Fit,
kabinetts übernimmt das Perſonalamt unter Generalmajor
Braun, in ihm werden nur kriegsbeſchädigte Offiziere angeſtellt
Ueber Perſonalfragen bis zum Stabsoffigzier einſchließlich ent.
ſcheidet der Reichswehrminiſter, vom Generalmajor ab der
Reichspräſident. Alle Putſchvorgänge werden vom Stagts-
ſekretariat bearbeitet.

Die Auflöſung der Freikorps erfolgt nach und
nach und wird bis Mitte Juni vorausſichtlich durchgeführt ſein.
Die Mitglieder der Truppenkörper, die nicht in die Reichswehr
übernommen werden, werden bürgerlichen Berufen zugefuührt.

Der Deutſche Beamtenbund
Parteiloſe Neutralität.

b. Berlin, 27. Mai.
Der außerordentliche Vertretertag des Deutſchen

Beamtenbundes ſetzte die Verhandlungen fort. Nach Er-
ledigung einer Reihe dringlicher Anträge, durch die dem Vunde
der höheren Beamten und der Sogialen Arbeitsgemeinſchaft der
unteren Beamten je ein Vertreter zugebilligt wurde, und nach
Zurückſtellung mehrerer Anträge von Verbänden, in den Deut
ſchen Beamtenbund aufgenommen zu werden, hält der Vor-
ſitzende Lange ſeinen r die Denn d St

er Vortrag lief aufBeamtenbundes zum Kapp- utſch.
einen mißglückten Rechtfertigungsverſuch der Unterſtützung des
Generalſtreiks durch die Beamtenſchaft hinaus, enthielt
ſich jeder innerpolitiſchen Stellungnahme und verlangte als ein
ziges Ziel Einigkeit und Geſchloſſenheit der Beamtenſchaft.

An den Vortrag des Vorſitzenden knüpfte ſich eine ſehr
lebhafte Debatte, die ſich bis in die Abendſtunden hinzog.
Es wurde ſchließlich folgende Reſolution angenommen: „Der
Deutſche Beamtentag billigt die Haltung der Leitung des
Deutſchen Beamtenbundes, ſoweit ſie ſich auf Handlungen be-
zieht, die zur ſchnellen Niederwerfung des KappPutſches geführt
haben. Der Beamtentag fordert im übrigen von der Bunde--
leitung, daß unbeſchadet des Zuſammenwirkens mit gewerkſchaft-
lichen Organiſationen aller Richtungen die parteipolitiſche
Neutralität unter allen Umſtänden gewahrt wird.“

g u

Die neugegründete Lauſitzer Volkspartei, die für die kom
menden Reichstagswahlen eine eigene Liſte aufſtellte, vertritt
beſonders die Wünſche der Lauſitzer Wenden und fordert Um
bildung Deutſchlands zu einem Einheitsſtaat mit autonomen
Provinzen, deren eine die Lauſitz ſein ſoll.

Mais für Deutſchland. Die Bezugsvereinigung der deut
ſchen Landwirte hat ſich mit Zuſtimmung der Reichsregierung
mit einer holländiſchen Maisfirma den Bezug von 750 000 bis
einer Million Tonnen Mais geſichert. Die Lieferung des Mai
ſoll ſich auf etwa zwei Jahre erſtrecken. Der in den nächſten
Wochen hereinkommende Mais wird an die Reichsgetreideſtele
zur Brotſtreckung abgeführt werden, vom Auguſt ab ſoll der
Mais zur Schweinemaſt verwendet werden.

(Nachdruck verboten.)

Bis in das Elend.
Ein Kampf um das Deutſchtum.

48] Von Max Treu- Halle.
Was ſoll das heißen? Und wie kann eine ungariſche Be

hörde es wagen, in ſolcher Weiſe von der rechtmäßigen
Obrigkeit zu reden? Daß man eis und trans der Leitha,
wie man hier ſagt, einen Span aufeinander hat, weiß und
erkennt zwar jedes Kind, und daß hier im Lande eine
Stimmung herrſcht, von der der Pfarrer Mathias in Wien
gehört hat, daß ſie dort als eine ſolche angeſehen werde, die
Vorſicht in der Verwendung der ungariſchen Regimenter im
öſterreichiſch preußiſch italieniſchen Kriege nötig mache, das
kann dem ſchärfer Blickenden auch nicht entgehen. Sollte man
wirklich die Bedrängnis des Hauſes Habsburg als die günſtige
Gelegenheit zur Wiederholung des Jahres 1849 anſehen? Jn
der Stadt hat Reiner ſogar neulich davon munkeln hören,
daß irgend ein ungariſcher Graf oder Baron ganz im ge
heimen den preußiſchen Miniſterpräſidenten, den gefährlichen
Grafen Bismarck, aufgeſucht habe, der in den Wiener
Zeitungen als der Anſtifter alles Unheils bezeichnet wird und
dem ſie dort ohne Bedenken die ſchwärzeſten Taten zutrauen
und unterſtellen.

Doch, was darf ich armes Schulmeiſterlein im Jrrgarten
der hohen Politik herumtaumeln? Die Herren, die am Ruder
ſitzen, werden heute, wie allezeit, ihre Karten doch nur miſchen,
„um es am Ende gehn zu laſſen, wie's Gott gefällt“.

Zu denken aber hat uns jene Stelle in dem Schreiben
des Komitats viel gegeben, und eine Antwort auf die
mancherlei Warum haben wir nicht finden können. Vokol
vielleicht, der viele hohe Beziehungen in Budapeſt hat, könnte
dieſes Rätſel löſen

Und da bin ich wieder bei ihm angelangt, mit dem meine
heutigen Aufzeichnungen beginnen. Was wir an ihm ver
loren haben, wird uns erſt ſo recht klar, wenn wir ſeinen
Malefiznachfolger betrachten. Wie Licht und Finſternis

die beiden einander gegenüber!
Nun hat er, wie geſagt, aus dem Feldlager in Böhmen

kommen, ſei kriegsluſtig
Strapazen, aber was eigentlich auf öſterreichiſcher Seite im
Werk und Werden ſei, wie und wo man dem Feind begegnen,
ſich ihm entgegenſtellen, ihn aufhalten wolle, das ſcheint bis
hinauf zum kommandierenden General kein Menſch in ganz
Böhmen zu wiſſen.

Das mag ja denn eine ſchöne Ratloſigkeit ſein, an die zu
glauben einem ſchwer fällt! Aber der Vokol hat ſcharfe
Augen, und er iſt ein kluger Mann

Für die Hedwig hat er nebſt tauſend Grüßen eine Roſe
mitgeſchickt, die er im Garten des Schloſſes von Friedland ge
brochen habe; er hat ſie damit an Schillers Drama des ge-
waltigen Friedländers erinnern wollen, das er in ſeiner
Rekonvaleszenz, als er noch zu Bett lag, mit dem Pfarrer
Mathias und Hedwig zuſammen geleſen hat.

Jch aber glaube, daß er bei Abſendung der Roſe, die
ganz welk hier ankam, aber von Hedwig mit tiefem Erröten
entgegengenommen und aufbewahrt wurde, wohl hauptſäch-
lich an Max Piccolomini und Thekla gedacht hat

Und jetzt in dieſer Stunde umſchwirren ihn vielleicht
ſchon feindliche Kugeln

Gott ſchütze ihn!
Auch in unſerem innern Krieg iſt es heute morgen wieder

zu einer Schlacht gekommen. Ungariſche und polniſche Bahn
arbeiter haben den Deutſchen zum Vorwurf gemacht, daß ſie
ſich abſeits von ihnen hielten, beim Martin Peltz und nicht
beim Stawienski verkehrten, mit einem Worte, daß ſie
ſchlechte Kameraden ſeien. Da hat dann ein Wort das andere
gegeben, die Fremden haben die Deutſchen „Verräter“ ge
nannt, und ſchließlich ſind ſie handgemein geworden, kurz vor
Beginn der Arbeit. Der Ingenieur iſt in aller Gemütsruhe
dabei geſtanden, hat keine Hand zur Schlichtung des Streites
grregt. und als die Kampfhähne vor Mattigkeit nicht mehr
onnten und Beulen in genügender Anzahl hatten, daß ſie mit

Ehren aufhören zu dürfen meinten, hat er die deutſchen
Arbeiter, acht an der Zahl, vor ſich beſchieden und ſämtliche

acht Mann Knall und Fall als läſtige Ruheſtörer entlaſſen
Den Ungar und Polen aber hat er kein Wort geſagt, und ſie
haben in Lohn und Brot bleiben können.

Die acht Entlaſſenen ſind zu Reiner gekommen, hahen
ihm ihr Leid geklagt, daß ſie herausgefordert wären und da
ſie, weil man ſich doch auch nicht ſchimpfen und läſtern laſſe
wolle, von ihren Fäuſten zur Verteidigung des Deutſchtum
Gebrauch gemacht hätten; nun ſäßen ſie da, zum Teil mit
Weib und Kind, ohne Lohn, ohne Brot, und ſo weiter, und
ſo weiter

Reiner hat ſie erſt gründlich abgekanzelt, daß ſie es üben
haupt zum Streit hätten kommen laſſen, daß ſie Malefizkerl
ſeien, vor denen man ſich auch höchſtens beſtändiger Störungen
des Dorffriedens verſehen müſſe, und daß ihnen eigen
ganz recht geſchähe, wenn ſie jetzt einige Zeit lang Meiſter
Schmalhans als Küchenmeiſter haben würden.

Die armen Schelme aber haben ſo inſtändig weiter
bettelt und ſo treuherzige Geſichter dazu gemacht, daß Reiner
ihnen ſchließlich verſprach, er wolle mal bei den Bauen
fragen, ob die Arbeit hätten und ein paar ſtämmige Knett
gebrauchen könnten. Und ſiehe da! Um Mittag ſchon war
ſie alle acht in Lohn und Brot untergebracht, denn die Ernte
iſt da, und für rüſtige Arme iſt immer Verwendung

Und wie die Alten ſungen, ſo zwitſchern die Jungen
Die Lorbeeren des Vormittags haben die Jugend n

ruhen laſſen, und am Nachmittag ſind ſich meine Berge
mit den fremden Bengels in die Haare gefahren. Und
ganz kriegsmäßig. Mit Trommeln, Trompeten und m
den Fahnen. Doch rief man mich ſofort, und ſo dauerte di
Freude nicht lange. Meine Kampfhähne ſteckte ich mit ſam
lichen Feldzeichen in Schularreſt, d. h. ließ ſie nachſiten
fremden Rangen habe ich angedroht, daß ihnen vom e
meindediener, vor dem ſie leidlichen Reſpekt haben, m
gründliche Tracht Prügel verabreicht werden ſolle, wenn
ſie etwa wieder in Kampf und Krieg anträfe.

Und ſo muß ich denn meine heutigen Aufzeichnne
ſchließen wie der Komponiſt eines Rondos, mit demſe
Thema, von dem ich ausgegangen bin:

Krieg!f Krieg innen und außen!
(Fortſetzung folgt.
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gommunaliſierung der Kinos 7
halb der Tagesordnung der geſtrigen Sitzung des

h pſchuſſes wurde auch die bevorſtehende Schlie
er ginos beſprochen. Man ſtellte ſich allgemein auf

unkt, daß man ruhig abwarten wolle, ob es wirklich
henen würde. Vejahendenfalls böte ſich dann der Stadt
nie Gelegenheit, einem früheren grundſätzlichen Be

ſprechend der Kommunaliſierung der Kinos
ler zu treten.phr näher 5 r

vier wurde noch angeregt, ob es nicht möglich ſei, eine
e Straßenbahnverbindung von Trotha bis
uptbahnhof zu ſchaffen, etwa durch Weiterführung der

z bis zum Kaffeegarten. Da aber die Straßenbahndepu
vereits morgen die Frage erörtern wird, ob nicht die

legung einzelner Linien aus wirtſchaftlichen
unbedingt notwendig ſein wird, wurde von einer weite

b plgung der Angelegenheit Abſtand genommen.

die r der Gaſtwirtſchaft im ſtädtiſchen
und Viehhof, insbeſondere für die Verlegung des Ein

wurden 5000 Mark bewilligt. Die Ausführung des
lbaues in der Artillerieſtraße hat gegenüber
doranſchlag erhebliche Mehrkoſten erfordert, ſo daß aus
ren aufzunehmenden Anleihe 278 000 Mark nachzubewilli
en. Das vor einiger Zeit angekaufte Grundſtück Kleine
raße z iſt ſehr baufällig und ſeine Herrichtung erfordert
e tereits vorgeſehenen 54 000 Mark hinaus weitere 46 000

Es wurde die Frage aufgeworfen, ob es ſich überhaupt
e noch Geld in das Grundſtück hineinzuſtecken, ob es nicht

r beſſer ſei. dasſelbe abzubrechen und einen Neubau aus
en. Dieſe Frage wurde verneint. Es handelt ſich nur um

ſihrung ſolcher Arbeiten, die das Haus für ſeine Bewohner

heitlich einwandfrei machen ſollen. Für einen Land
an der Einmündung der Turmſtraße in die Thomaſius

es handelt ſich um 87 Quadratmeter wurden 783
willigt. Die Summe iſt ſpäter von den Anliegern wieder

z n. J ß 8 2 2r derein „Flu m tritt die Stadt mit einem
g von 600 Dieſer Verein will die Anlage und

bei ten waren insgeſamt

e zuzuſtimmen, gab dieſelbe vielmehr an den Magiſtrat
damit Ermittlungen angeſtellt würden, ob nicht ein Pro

den größerer praktiſcher Brauchbarkeit ausfindig gemacht
m Knnte. Weiter wurden eine Reihe von Renten und
dern bewilligt, auch das Beſoldungs und Penſionsdienſt
einiger Beamten wurde neu feſtgeſetzt.

Das „Volksblatt“ „enthürlt“ weiter
hen das „Volksblatt“ am Dienstag ſchrieb, daß ſeine „Ent
en“ wie ein Volltreffer im gegneriſchen Lager gewirkt

ſo muß die in ſämtlichen bürgerlichen Zeitungen ver
tlichte Erklärung des Oberleutnants Gießen eine noch weit
re Wirkung bei der U. S. P. und der ihr nahe verwandten
D. hervorgerufen haben. Mußte man doch erſt einen vollen
ſauſteren, ehe man zu der Veröffentlichung weiterer, einſt

geheimnisvoll angekündigten „Enthüllungen“ ſchritt.
m alſo das „Volksblatt“ neues „Material“ geſammelt und
lem wohl auch erſt die Haltung der Halleſchen Preſſe abge

t hat, kommt es geſtern nochmals ausführlich auf den Fall
her Mahnke zurück. Wenn es bisher offen zugegeben kat,

SchröderMahnke für die Kommuniſten tätig geweſen iſt
geht es jetzt plötzlich dieſe Tatſache völlig mit Stillſchweige:

i daß die Schröder ein Werkzeug
revolutionärer“ Elemente geweſen ſei, wie denn überhaupt
mgerhäuſer Putſch nur von „Lockſpitzeln“ provoziert worden

t denen „die militäriſchen Stellen in intimſter Verbin
ſtänden. Andererſeits muß es eingeſtehen, daß der Kom
führer Schober aus Tangermünde, der ehemalige

ipräſtdent von München, der Leiter des Sanger
er Bankraubes geweſen iſt. Da das „Volksblatt“
nun aber nicht gut zu einem Mitgliede der ſogenannten

mären Kreiſe ſtempeln, ihn aber auch nicht ohne weiteres
r Vildfläche verſchwinden laſſen kann, ſo wird ohne Ueber
z und Begründung die kühne Behauptung konſtruiert, daß

a den Ueberfall auf Sangerhauſen „nach einem mit der
er-Mahnke und einem Leutnant Hanſen vorher bis ins

ausgearbeiteten Plane“ ausgeführt habe. Es gehört
h ſchon ein gut Teil von Phantaſie dazu, zwiſchen den

dieſer drei Perſonen einen urſächlichen Zuſammenhang
Schröder ein

nteſpitzel ſein könne, weiſt das „Volksblatt“ mit Ent
ab es bedeute dies ſogar eine „Herausforderung“
itente. Jm übrigen wiſſe die Entente ganz genau, daß
Rand längſt nicht alle Waffen abgeliefert habe und be

zu dieſer Feſtſtellung keiner Spione. Vielleicht hat aber
tente ein Jnteveſſe daran, zu wiſſen, in weſſen Händen ſich
fugterweiſe noch Waffen befinden, und derartige

whungen dürften der U. S. P. und K. P. D. ſchließlich nichtangenehm ſein. 5
n übrigen fühlt ſich das „Volksblatt“ in keiner Weiſe ver
das Material in Sachen SchröderMahnke der Staats

haft zu übergeben, erfucht vielmehr den „Herrn Staats
ſich in eigener Perſon nach dem „Volksblatt“ zu be

am es ihm zur Verfügung ſtehen will. In der Tat
ebenswürdig und menſchenfreundlichl Wenn man von dem
m eines gemeingefährlichen Jndividuums Kenntnis hat, ſo

man als anſtändiger Menſch unverzüglich der zuſtändi-
Meldung davon und klatſcht nicht mit ſeinen guten

en das wären in dieſem Falle die Lefer des „Volks

„Voksblatts* in dieſer Angelegenheit kann man ſomt eigentlich
nur zwei Schlüſſe ziehen: entweder hat das „Volksblatt“ über
haupt kein belaſtendes, ein wandfreies Material in
den Händen (ſonſt müßte es ſtracks zum Staatsanwalt gehen)
oder aber die Aufbauſchung des „Falles“ Schröder-Mahnke be
deutet nur ein Wahlmanöver, wenn ſich dahinter vielleicht
nicht noch andere Pläne verbergen.

t

Ueber das Vorleben der Frau Schröder-Mahnke
macht uns ihr früherer Gatte, der Schriftſteller Carl Mahnke,
BerlinSchöneberg, einige Angaben, denen wir folgendes ent
nehmen: „Frau Schröder-Mahnke war mit mir vom 7. Novem
ber 1917 bis zum 21. Februar 1920 verheiratet. An dieſem Tage
wurde die Ehe auf meinen Antrag hin geſchieden. Jm Oktober
1918 machten wir eine Theaterreiſe nach Rußland, die bei der
Revolution im November einen jähen Abſchluß fand. Dann
gingen unſere Wege wegen ihres Lebenswandels in der Ehe aus
einander.“ Herr Mahnke erklärt des weiteren, daß ſeine Frau
ſich in dieſer Zeit mit politiſchen Fragen nicht beſchäftigt habe.

vortragskalender
des Deutſchnationalen Volksvereins

Halle und Saalkreis.
Am Freitag, den 28. Mai, abends um 8 Uhr im „Hotel

Kaiſer Wilhelm“: Verbandsdirektor Wilhelm Munnecke-
Halle: „Wer hilft den Kleinrentnern und Beamten im Ruhe-
ſtande und Rechtsanwalt Dr. Hirſch Halle: „Die Deutſch
nationale Volkspartei und der Hausbeſitz“.

Am Sonntag, den 30. Mai, vormittags um 10 Uhr im
Walhallatheater: Schriftleiter Auguſt Abel Berlin „Von
Verſailles nach Paris und zurück. Unſere Kandidaten:
Direktor Leo pold: „Arbeitsgemeinſchaft, ihr Weſen und ihre
Wirkung“; Schaefer: „Was wir wollen.“

Am Montag, den 31. Mai, abends um 8 Uhr im Wal
hallaTheater: Dr. Max Maurenbrecher Dresden: „Die
nationale Bedeutung der Reichswahlen.“

Am Mittwoch, den 2. Juni, abends um 8 Uhr im „Thalia-
ſaal“: Oberlyzealdirektor Dr. Bohnenſtaedt-Nordhauſen:
„Warum der deutſchnationale Gedanke ſiegen muß!“ Wahl-
bewerber Nikolaus Schaefe r-Weißenfels: „Unſere Zuverſicht!“

Eine Parallelverſammlung, in der zuerft Schaefer ſpricht,
findet gleichzeitig im „Mozartſaal“ ſtatt.

Am Donnerstag, den 8. Juni, abends 8 Uhr im „Thalia-
ſaal“: Wahlbewerber Direktor Hemeter-Elſterwerda: „Fort
mit der Zwangswirtſchaftl!“ Wahlbewerber: Bergwerksdirektor
Leopold-Halle: Gegenſtand vorbehalten. Wahlbewerber:
Oberſtleutnant Düſterberg-Halle: „Warum müſſen wir
deutſchnational ſein

Am Freitag, den Juni, abends 8 Uhr im „Hotel Kaiſer
Wilhelm“, Bernburgerſtr.: Wahlbewerberin: Frl. Görling-
Merſeburg: Gegenſtand vorbehalten. Deutſchnationale Frauen
verſammlung.

Am Sonnabend, den 5. Juni, abends 8 Uhr im „Mozart-
W Beamten, Angeſtellten- und Handarbeiterverſammlung.

eichstagskandidat Schmalz und andere.
Karten: Alte Promenade 10 bei Lippert, Große Stein

ſtraße 78 und in der „Halleſchen Zeitung“, Leipziger Str. 61/62.

Die erſten Halleſchen Kriegsgefangenen
aus Sibirien

Die erſten Kriegsgefangenen aus ſibiriſcher Kriegsgefangen-
ſchaft, aus Halle und Umgegend ſtammend, ſind, wie uns Herr
Juwelier Tittel mitteilt, nach langer Kriegsgefangenſchaft end-
lich in der Nacht vom 25. zum 26. d. M. hier eingetroffen. Sie
waren in den Kriegsgefangenenlagern Kraßnojarsk, Nikolsk-
Uſſurijsk und Pjervaja-Rjetſchka untergebracht, einige hatten ſich
auch in der tſchechiſchen Armee als Krankenpfleger, Pferde-
fütterer und Mitglieder der Muſikkapelle anſtellen laſſen, um auf
dieſe Weiſe nach dem Abfahrtshafen Wladiwoſtok zu gelangen.
Die Heimkehrer waren mit dem Transportdampfer Scöttland-
Maru in Brunsbüttelkoog eingetroffen und im Lockfſtedter Durch
gangslager entlaſſen worden. Sie waren mit der Ernährung
und den Unterbrirungsverhältniſſen auf dem Dampfer zu
frieden und hatten ſich während der langen Seefahrt recht er-
holt, ſo daß ſie einen guten Eindruck machten. Diejenigen, die
bei den Tſchechen waren, hatten ausreichende Verpflegung und
befriedigende Behandlung gehabt, während diejenigen aus den
unter japaniſcher Oberhoheit ſtehenden Kriegs-
gefangenenlagern über mangelhafte Verpflegung und
auch über die Behandlung klagten. Am ſchlechteſten war es allen
unſeren Kriegsgefangenen in den ruſſiſch-ſibiriſchen Kriegs
gefangenenlagern ergangen, da die Ruſſen dort ſelber ſo gut wie
nichts haben. Sie hätten verhungern müſſen, wenn ſie nicht die
Unterſtützungen von der deutſchen Regierung durch das ſchwediſche
Rote Kreuz erhalten hätten. Wir wollen wünſchen, daß es nun
nicht mehr lange dauert, bis endlich der letzte Kriegsgefangene
heimkehrt, und hoffen, daß dies im Laufe der nächſten Monate

der Fall ſein wird.

Das Liebeswerk der Schweiz an deutſchen
Kindern

Die Zentrakſtelle in Halle zur Unterbrinung der unterernährten Kinderin der r
t in den Monaten Oktober 1919 bis 1. Juni 1920 rund 12 0 0

Kinder nach der Schweiz verbracht. Die Zuteilung der Plätze
durch die Zentralſtelle, die unter Leitung des Geh. Rat Prof. Dr.
Abderhalden ſteht, iſt wie folgt vorgenommen worden: Preußen:
Brandenburg 1248, Hannover 144, Heſſen-Naſſau 129, Pommern
8, Rheinprovinz 548, Provinz Sachſen 2238, Schleſien 1058,
SchleswigHolſtein 44, Weſtfalen 463, zuſammen 5875; Baden
214, Bayern 606, Heſſen 37, Sachſen Altenburg 37, Freiſtaat
Sachſen 2584, Württemberg 322, Freie Städte 196, elſaß-lothrin
giſche Flüchtlingsktnder 73, Miſſionskinder 186, Methodiſtenkinder
881, Anſchlußkinder 451, AuslandsSchweizerkinder 341, zu
ſammen 11 803 Kinder.

Unter dieſen Kindern befinden ſich eine ſehr große Zahl von
Kriegerwaiſen. Es kann dicht genug hervorgehoben wer
den, was die Schweiz auf dem Gebiete der Milderung der Kriegs
folgen leiſtet. Außer den deutſchen Kindern veiſen ununter-
brochen Kinder aus DeutſchOeſterreich, aus der TſchechoSlowa
kei, aus Polen uſw. ein. Jedes Kind bleibt mindeſtens 8 Wochen
in Schweigz. Es kommt nicht nur geſundheitlich geſördert,
ſondern auch ſeeliſch in beſtem Sinne beeinflußt in ſeine Heimat
zurück. U n ergießt ſich ein Strom von Liebesgaben
aus der Schweiz den verſchiedenſten Ländern. Die Zentral-
ſtelle ſelbſt konnte viele Tauſende Liebesgabenpakete verſenden

d allein in Halle weit über 1000 Familien Wäſche, Nahrungs
mittel uſw. übergeben. Auch die Society of friends (Quäker) in
Berlin hat in liebenswürdiger Weiſe Liebesgaben zur Verfügung
geſtellt und ferner kürzlich auch die Neſtle Conſended Milk Co.
in Cham (Schweig)

Von den 12 000 Kindern iſt der weitaus größte Teil in
S in Freiſtellen untergebracht geweſen. Etwa 700 tuber

Kinder befanden ſich in Heimen, die die Fürſorgeſtelle der
deutſchen Geſandtſchaft in BernGümlingen eingerichtet hat.

12 000 Kinder bedeuten eine große Zahl und doch iſt ſie klein,
man bedenkt, wie groß die Zahl der ſtark unterernährten

w lang und breit darüber. Aus dem Verhalten des Kinder in Deutſchland iſt. Aus dieſem Grunde iſt es außer

Doaufende von

araw iſt. ſiy bei der
Rückſicht auf Stand uſw zur Vorſchläge be

au
und. Es laufen

von Geſ ukunft nichtmehr beantwortet werden können,
der Zentralſtelle nicht mehr r

rend in der ger
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Volksmiſſion und Volkshochſchule. Die Evangeliſche

Stkadtmiſſion in Halle hat ſeit einigen Monaten einen Lehrgang
für Freiwilligenmiſſion gehalten, der in verſchiedene gerade in
der Jetztzeit nötige Arbeiten einführte. Zweck der Veranſtaltung
iſt vor allem der praktiſche Dienſt. Es wurde bei jeder Zuſam
menkunft die Not auf einem beſtimmten Gebiete vorgelegt, der
Weg zur Abhilfe gezeigt und gemeinſam ein Arbeitsplan ver-
abredet. Es ſteht zu hoffen, daß auf dieſe Weiſe einzelne Grup-
pen freiwilliger Mitarbeiter der Jnneren Miſſion ſich bilden und
nicht bloß angeſtellte Kräfte, weite Kreiſe der chriſtlichen
Gemeinde mehr als bisher ſich der ſteigenden Not auf religiöſem
und ſittlichem Gebiet annehmen. Am Sonnabend, den 29. Mai,
wird nachmittags Punkt 634 Uhr im Saal der Stadt-
miſſton, Weidenplan 4, ein beſonders bedeutſamer Gegenſtand
behandelt werden, „Die Evangeliſche Volkshochſchule“, zu welchem
Lehrer Fritz Sommer mit ſeiner praktiſchen Erfahrung auf
dieſem Gebiete einen einleitenden Vortrag bieten wird.
ſind weite Kreiſe der Stadt willkommen.

Zu dem Vortrag Doehring in der D. N. V. P. geht uns
noch folgende Ergänzung zu: Der Vortragende hätte ſeine Aus
führungen vielleicht nach verſchiedenen Seiten weiter ausdehnen
und tiefer begründen können. Hier ſei nur einiges hervor-
gehoben. Die Sozialdemokratie möchte dem Handwerk und
mittleren Gewerbebetrieb am liebſten den Garaus machen, weil
ſie in ihm einen gefährlichen Konkurrenten fürchtet. Das
Handwerk ſoll ihrer Meinung nach im Fabrikweſen auf und
untergehen. Aus dem Handwerker und Gewerbetreibenden ſoll
ein Arbeiter werden, der den Forderungen der Sozialdemokratie
unterworfen wird. Demgegenüber muß die Frage ſehr ernſtlich
erwogen werden, ob die Arbeit des Handwerkers entbehrt und
durch Fabrikarbeit erſetzt werden kann. Ueberblickt man die
Geſchichte und die Leiſtungen des Handwerks, ſo muß dieſe
Frage ſehr entſchieden verneint werden. Das Handwerk hat
viele Jahrhunderte hindurch eine wundervolle Blütezeit gehabt
und Großes geleiſtet. Man darf nur die Kunſtgewerbemuſeen
in Berlin, Magdeburg und in Halle die Moritzburg durch
wandern, um ſich an dieſen herrlichen Erzeugniſſen des Hand
werks zu erfreuen. Dazu kommt als etwas ſehr Weſentliches,
daß das Handwerk mit ſeinen Jnnungen, der Ausbildung und
Ueberwachung ſeines. Lehrlings- und Geſellenweſens, auch in
bezug auf das Volksleben einen ſegensreichen Einfluß gehabt
hat und, wenn auch nicht in demſelben Umfange, auch heute
noch beſitzt. Nehmen wir dazu, daß Fabrikarbeit immer nur
Teilarbeit und Maſſenarbeit iſt und dem Arbeiter keine volle
Frucht ſeiner Arbeit vor die Augen ſtellt, während der Hand-
werker ſein Werk vollenden kann und an dem vollendeten Werk
ſeine Freude hat; nehmen wir ferner hinzu, daß Fabrikarbeit
eigentlich nur Neues produzieren kann und das ſchadhaft Ge
wordene verwirft, während das Handwerk auch in der Repara-
tur eine weſentliche Aufgabe ſieht, ſo muß man urteilen, daß
Handwerk und mittlerer Gewerbeſtand auch für heutige Verhält-
niſſe unentbehrlich find und daher ſowohl im Jntereſſe von
Millionen Handwerkern als auch in dem Jntereſſe des geſamten
Volkslebens erhalten und gepflegt werden müſſen. Zu dem-
ſelben Ergebnis führt noch folgende Betrachtung. Wenn auf
der einen Seite Handwerk und Fabrikarbeit in Zuſammenhang
ſtehen, ſo auf der anderen Seite noch mehr Handwerk und
Kunſt. Ja, manchmal ſind Handwerk und Kunſt ſo ſehr ver
ſchmolzen, daß man kaum ſagen kann, ob das Werk ein Kunſt-
werk oder die Arbeit eines Handwerkers iſt. Wer denkt nicht an
das Sebaldusgrab, an P. Fiſchers herrliche Arbeiten, an die
Bronzetüren Chibertis, an die wundervoll geſchnitzten Schränke,
an die kunſtvoll gebundenen Bücher, an farbenprächtige Gläſer
uſw. Gerade dieſe Verbindung von Handwerk und Kunſt hat
Werke hervorgebracht, die wir mit Freuden anſtaunen und
welche die Gegenwart hervorzubringen völlig außer Stande iſt.
Soll alle dieſe Herrlichkeit ganz verſchwinden, ſollen wir nichts
haben als eintönige, notwendige, aber unſchöne Fabrikarbeit
Nein, das Handwerk muß nicht nur erhalten, es muß gepflegt
und möglichſt wieder auf die alte Meiſterſchaft gehoben werden.
So dient man dem Handwerk, der Kunſt, dem Volke. Wie
das Handwerk Anlehnung an eine fördernde politiſche Partei
braucht, ſo muß die deutſch- nationale Partei im eigenen Jnter-
eſſe, wie im wohlverſtandenen Jntereſſe des wirtſchaftlichen,
künſtleriſchen, ja des geſamten Volkslebens die Pflege des
Handwerks und des mittleren Gewerbeſtandes als eine ihrer
weſentlichen Aufgaben erachten und auch für deren Vertretung

im e ſorgen. Gt.ii. Jn der letzten Lehrerverſammlung im „Schultheiß“ be-
richteten Lehrer Kruſekopp Lettin und Rektor Saupe
Halle als Vorſitzende eingehend über die Tätigkeit der Kreis
lehrer- bzw. Bezirkslehrerräte, die beratender Natur ſind. Hier-
auf ſprach unter großem Beifall der bekannte Seminardirektor
Dr. Bär- Delitzſch über die Reform der Lehrerbildung. Er
zeigte die Probleme, wie ſie von Freunden und Gegnern aufge
ſtellt ſind und auf der Reichsſchulkonferenz beraten wurden. Wir
haben es hier mit einer entſcheidenden Kulturfrage zu tun, denn,
wie die Schule iſt, ſo iſt das Volk. Die Lehrerbildung war nicht
ſchlecht, iſt aber verbeſſerungsbedürftig. Um die neue deutſche
höhere Schule, die auch vom Deutſchen Germaniſtenverband be
grüßt wird, iſt ein Kampf entbrannt, aber ſie wird neben den
Schulen der Städte ein Sammelbecken bleiben für die beſten
Kräfte der Kleinſtadt und des Landes, die wir zum Wohl des
Vaterlandes nicht entbehren können.

Poſtſendungen für Fremde in Kurorten und Sommer-
friſchen erleiden oft Verſpätungen, weil die genaue Wohnungs-
angabe in der Aufſchrift fehlt und die Polizeibehörde wegen nicht
rechtzeitiger Anmeldung keine Auskunft geben kann. Es liegt
daher im Nutzen der Fremden ſelbſt, daß ſie ſofort nach der
Ankunft ihre Wohnung der Poſtanſtalt des Kurorts mitteilen.
Zur weiteren Erleichterung und Beſchleunigung des Poſtverkehrs
empfiehlt es ſich, eine gleiche Mitteilung allen Perſonen, mit
denen Briefwechſel unterhakten wird, und außerdem der Poſt
anſtalt am Heimatsort zugehen zu laſſen, damit bei letzterer die
ung auf den nachzuſendenden Poſtſachen vermerkt werden
ann.

Hierzu

Samilien- Nachrichten
Verlobungen: Anny Schulze und Herbert Janke.

Margarete Pretzſch und Kurt Weiſe.
Vermählungen: Dr. Otto Pfahl und Herta Niemeher.

Willy Kulbe und Martha Kirſchbaum.
Todesfälle: Am 26. Mai Maſchinenmeiſter Walter Kaempf

im 28. Lebensjahre. Am 25. Mai Luiſe Bärenklau geb.
Rödiger im 38. Lebensjahre. Am 26. Mai Kaufmann Hang
Schmidt. Am 26. Mai Otto Meyer.
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Der große Preisſturz
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

c. Koblenz, 27. Mai.
Wie die amerikaniſche Zeitung „Amaroc“ berichtet, hat der

Preisſturz, welcher ſich über die Vereinigten Staaten ausdehnt,
jetzt auch das konſervative NewYork erreicht. Von vielen
Städten kommen gleichlautende Berichte über die Preisſenkung.

Auch Waſhington meldet ſtarke Senkungen in
den Preiſen für Kleider in den führenden Geſchäften.
Man verſichert, daß in den nächſten Tagen große Mengen von
Nahrungsmitteln zu billigem Preiſe auf den
Markt getragen werden.

Die Schweizer Depeſchenagentur meldet aus Chicago: Jn
allen Städten am Miſſiſſippi ſind die Preiſe für
Kleider, Schuhe uſw. und für andere Gegenſtände des
täglichen Bedarfes in raſchem Rückgang. Die Ver-
billigung beträgt über 15 Proz. Alle großen New-Yorker Kon
fektionshäuſer haben ihre Preiſe um durchſchnittlich 40 Proz.

herabgeſetzt, weil jeder Umſatz ſtockte.
Die „Baſeler Nachrichten melden aus Paris: Der Preis

rückgang rief in der franzöſiſchen Textilinduſtrie eine
wahre Panik hervor. Die Jnduſtriellen ſind allgemein der
Anſicht, daß man mit allen Mitteln verſuchen müſſe, den Sturz
ſo zu regeln, daß er ſich nur ſtufenweiſe vollziehe. Man beab-
ſichtigt daher, eine Art von Bündnis mit den Ver
brauchern und den Produzenten zu ſchließen, um
die Nachfrage auf Grund der Art und der Qualität des An
gebotes zu baſieren.

Leipziger Werkzeugmaſchinenfabrik vormals W. v. Pittler,
Akt.-Geſ., in Wahren. Der Aufſichtsrat beſchloß, einer ſofort
einzuberufenden Generalverſammlung die Erhöhung des Grund-
kapitals von 3300 000 auf 6 600 000 Mk. vorzuſchlagen. Die
neuen Aktien ſollen den Aktionären im Verhältnis von 1: 1 zum
Kurſe von 127 Prozent angeboten werden.

Maſchinenfabrik Buckau A.-G., Magdeburg. Die General-
verſammlung ſetzte die ſofort verteilbare Dividende auf 13 Proz.
(i. V. 10 Proz.) feſt. Wie die Verwaltung mitteilt, iſt das
Unternehmen reichlich mit Aufträgen verſehen, die, wenn nicht
unerwartet ganz ungünſtige Verhältniſſe eintreten, für das
laufende Jahr ein befriedigendes Ergebnis er-
hoffen laſſen.

Neue Kupfervorkommen im Harz. Zwiſchen Blanken-
burg (Harz) und Altenbrak wurden neue Kupferlager von
einer ungewöhnlichen Ausdehnung erbohrt. Die Verhüttung der
Erze ergab eine Hochwertigkeit von 15 bis 24 Proz. Die Fach
leute verſichern, daß nach ſorglicher Berechnung bei dem neuen
Kupfervorkommen die Erzeugungsziffer der Mansfeldſchen Ge
werkſchaft erreicht, ja übertroffen werden könne.

Rückſchlag am Deviſenmarkt. Am Deviſenmarkt kam es
geſtern nach der letzttägigen ſtarken Abſchwächung zu einem Rück
ſchlag inſofern, als auf Deckungen und Rückkäufe hin die frem-
den Zahlungs mittel ſich im Kurſe hoben. Beſonders er
wähnenswert iſt die weitere kräftige Steigerung der
öſterreichiſchen Deviſen, die offenbar im Zuſammen
hang mit der internationalen Höherbewertung dieſer Valuta
ſteht. Auch der Kurs der Mark erfuhr an den großen neutralen
Börſenplätzen eine Abſchwächung. Es gab nämlich in
Holland die Mark von ca. 8,60 auf 7,60, in Zürich von
17,60 auf 15,90, in Stockholm von 14,50 auf 13 und in
Kopenhagen von 17,50 auf 16,50 nach.

Die Kaligewerkſchaft Thüringen verteilt eine Ausbeute
von 1000 Mark pro Kux, die von der Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Kuxenhandels- Vereinigung als eine am 27. Mai fällige, unregel-
mäßige Ausbeute erklärt wird.

Sudenburger Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, Akt.Geſ.
in Magdeburg. Es verbleibt ein Reingewinn von 191 825 Mk.,
aus dem wieder 10 Prozent Dividende auf unverändert 1,5 Mill.
Mark Aktienkapital verteilt werden ſollen. Das laufende Johr
hat einen guten Auftragseingang gebracht. Die Verwaltung
hofft auf eine gute Weiterentwirklung des Unternehmens.

Berliner Börlenberichte
Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermättelt
Deutsche Werte Deutseche TDeberse e- Bl. 744 t. Deutsche Schatz- Deutsche Erdöl 095,

scheine VI--IX 75.70 Deutseche Gasglühl. a7 9 Deutsche Reichsanl. 7575 P h a. an74.10 a. u. Mun. ni n 830 Donnersmarkhütte 299.75
3 m 63.50 Döring u. Lehrmann 132.254 Preuss. Konsols 75.25 Dürkoppwerke 410.z 60.70 Elberfelder Farben 399,t m 58.25 Engelbard Brauereit Charl. Stadtanl. 89199 97.50 Felten u. Guilleaume u
1 Magdeb. Stadtanl. 91106 Gasmotoren Deutz 190,-

m. Sächs. Iandschaft- Jebhardt u. Co.

r t r h e4 entr.- relsenkiPranavriete 100,70 Glauziger Znekerter. 378.
Prgnhnhägk- Iaiios ans Maseh. Fabr

andbriefe 19 15 ann. Alasch. z.Dessauer Gas- Oblig c I Berg e1 asper BisenWert Hirseh Kupfer 255.50Ausländ. erte Höchster Farbw. 340,4 Oesterr. Kron.-Rente 27.50 HAoesch Nisen u. Stahi 290.
4 Ungar. Gold-Rente 61.,50 Hohenlohe- Werke 172,4 Ungar. Kronen-Rente 29 90 Humboldt-Maseh. 323

Bisenbahn-Alkctien: eng ahla- Porzellanalberstadt -Blankenb. 2 Kali p 365.,Saliw. AscherslebenHalle-Hettstedter 67.25 Körbisd. Zueker- Art. 369,
Sehantungbahn Kyffhäuserhütte 185.Allg. Lokal-Str- 110.25 Lahmeyer u. Co. 171.25
Gr. Berl. Str. Lauchlammer,, 258.Magdeburger Str. B. 147, Taurahütte 138.Lux. Prinz Heinrich. -B. z. Lingei, Erfurt.
Orientbahn 18025 1 Linke u. Hofmann. 316,
Sehiffahrts- Akt. Ludwig Loewe u. Co.Hambg. Paketfahrt 164,75 Lothringer Hütte 24950Hambg.-Südamerika 245. Mannesmannröhren 31
Hansa Dampfschiſt 349, Maschinenfabr. Buckan 222Nordd. Lloyd 165.75 Obersehl. Risenb. Bed. I8I,

Banken: do. Caro Hesg.Bank für Thür. 159, 0 do. r nBerl. Handelsges. 184, u. Koppe 577Comm n. Diskontobank 157. n öniz- Bergb.
Darmstädter Bank 156, ein. Metall-Vorz
Dess. Langozbank nDentsche Bank 267. S 47Diskonto-Comm. 197. e haeher HüttenDresdner Bank I1863.50 n sitzer Braun 210Credit-Anst. Leipzig I52 n z e en. 7Mitteld. K reditbank 156.50 r Mase e 217
on r i Selherert Co. eän. 9230 Siemens u. HaiskeReichsbank 147 75 Stettiner Chamotte 25Stettiner Vulkan t rIndustrie Aktien Stollberger Zinkh.ne renerei r e r r 227Anilin 341. erra“, Samen-A.- G. 27Aigem. Biektr. Gee 263. Phale-Eigenhütte

Ammendorfer Papierf. 530 Triptis- Akt. -Ges. 211,
Anhalter Kohlenw. 240. Türkische TabakregieApnaberger Steingut 316, Ver. Köln-Rottweiler 264Badische Anilin 435 Glanzstoff Elbert. 851 25Bergmann RMekt. Akt. 220 Wegelin u. Hübner 162.50
Berl. Masch.-Ban 212 Werseh.-Welssent. Brk. vBismarckhütte 258, Westeregeln-Alkali 628,Bochumer Gußsta hl 249 Wittener Gubstahl 735,Chem. a Buekau 7 rede-Mälzerei
Mhem. Griesheim 305, Zeitzer Maseh. hChem. v. Heyden 304 Zenstot W aldvot 200CGonsoli dation Schalke 480. Otavi-Minen 675,
GrölwitzerPapierfabr
Datmler- Motoren z Tenden- fest-Deutaoh- Laxamburu 266.

Hafernotierungen:
Berlin, 27. Mai. Jnländiſcher Hafer, für 1000 kg in Mark

loko ab Speicher frei Wagen loko ab Bahn k.
ſofortige Abladung ab Abladeſtationen 2920--2940 Mk. Tendenz:
ſchwankend. Deviſen

eviſen-Notierungen:
Berlin, 27. Mai.

Geld Brief Geld BriefAmſterd. Rotterd. 1373,50 1376,50 NewYork 39.45 3955
Brüſſel-Antwerp. 309,70 310.30 Paris 308,70 310,30
Chriſtiania 659,30 660,70 Schweiz 664, 665,70Kopenhagen 599,40 600,60 Spanien 619,40
Stockholm 804,20 805 Wien (altes) 2447 2453

elſingfors 194,80 195,20 Oeſterreich abgeſt. 29.47 28,53
talien 224775 225,25 Prag 86,90 87,10London 144,85 145,15 Budapeſt 23,47 23,53

Börſenſtimmungsbild. Schon geſtern machte ſich nachbörs
lich hier und ſtärker in Frankfurt am Main eine Reaktion
gegen eine weitere Abwärtsbewegung der Deviſenkurſe bemerk-
bar. Heute zeigte ſich gleich bei Beginn des Börſenverkehrs ſtarke
Kaufneigung am Deviſenmarkte, die mit einer bedeutenden Her
aufſetzung der Kurſe verbunden war. Zu Abſchlüſſen kam es
allerdings nur vereinzelt. Jm Einklang mit den Vorgängen am
Deviſenmarkt trat am Aktienmarkt kräftige Kaufluſt hervor, die
anſehnliche Kursſteigerungen zur Folge hatte. Deckungen haben
hierbei offenbar eine weſentliche Rolle geſpielt. Den erheblich-
ſten Vorteil zogen hieraus naturgemäß die eigentlichen Valuta
papiere, und in erſter Linie Kolonialwerte. Otavi ſtiegen im
Verlaufe bis zu 90 Prozent; Deutſche Kolonialanteile gewannen
600, Schantung 34 Prozent. Jm übrigen waren die Kursbeſſe-
rungen im einzelnen außerordentlich verſchieden und nicht allge
mein. Vielfach herrſchte hier wieder Enttäuſchung. Den Grund
wollte man in der Zurückhaltung ſehen, die durch die Rückſicht
auf die innerpolitiſchen Verhältniſſe bedingt war. Von Schiff
fahrtsaktien waren Hamburg Süd amerikaniſche und Hanſa be
vorzugt und 19 bzw. 16 Prozent höher. Am Montanmarkt ge
wannen Höſch 25 Prozent. DeutſchUeberſee-Elektrigzitätsgeſell
ſchaft gewann 60 Prozent. Am Anlagemarkt waren ausländiſche
Anleihen, beſonders Mexikaner, namhaft gebeſſert. Türkiſche
Loſe ſtellten ſich 809 Prozent höher. Staatsanleihen waren im
allgemeinen behauptet. Nur 3prozent. Reichsanleihe hatte einen
mehrprozentigen Rückſchlag.

Produktenbericht. Am Produktenmarkt zeigte ſich heute ziem-
lich erhebliches Angebot in Hafer, deſſen Preisſtand hierdurch
namhaft gedrückt wurde. Erſt gegen Schluß trat eine mäßige
Befeſtigung ein. Das Geſchäft in Hülſenfrüchten blieb bei an
dauernder Luſtloſigkeit gering. Von Lupinen waren nur feine,
gelbe Sorten begehrt. Serradella und Heu waren ruhig. Stroh
war viel mehr angeboten. Wetter: ſchwül

Provinz Sachſen
Jm freien Volksſtaat

Gräfenhainichen, 25. Mai.
Jn einer öffentlichen Verſammlung der Deutſch

nationalen Volkspartei ſprach Oberſtleutnant a. D.
Dueſterberg über „Die politiſche Lage und das Programm
der Deutſchnationalen Volkspartei.“

Der durchaus ſachlich gehaltene Vortrag wurde durch fort
geſetzte Zwiſchenrufe von kommuniſtiſcher und unabhängig-
ſozialiſtiſcher Seite geſtört, konnte aber ſchließlich zu Ende geführt
werden. Jm Anſchluß daran forderten Kommuniſten und
U. S. P.-Leute für ihre Erörterungsredner unbegrenzte Redezeit.
Der Verſammlungsleiter erklärte, daß er jedenfalls um 11 Uhr
abends die Verſammlung ſchließen werde. Von radikaler
Seite ſprachen Lehrer Arndt aus Gröbers, Mitglied der U. S. P.,
der neue Landrat von Bitterfeld, Stam mer ffrüherer
Barbier, der Arbeiter Gottſchling aus den Zſchornewitzer
Werken (Führer der dortigen Kommuniſten), dann die Magiſtrats-
aſſeſſorin Schmiehl aus Gräfenhainichen, welche ſich als
Anarchiſtin bezeichnete.

Bereits während des Vortrages ſtieg einer der Kommuniſten
auf das Podium, um gegen Vorſtand und Redner handgreiflich zu
werden, doch folgte er dem Zuruf des Kommuniſtenführers
Gottſchling und verließ wieder die Tribüne. Sämtliche Er
örterungsredner der Sozialiſten und Kommu-
niſten ſprachen von den bürgerlichen Parteien, vorallem der Deutſchnationalen Volkspartei und ihren Anhängern
fortgeſetzt von Verbrechern, Schuften, Lumpen unddergleichen. Alle Offiziere wurden, z. B. durch den Lehrer
Arndt, als Feiglinge und Mörder bezeichnet, obwohl
dieſer nach ſeinem eigenen Eingeſtändnis niemals im Felde ge
weſen iſt und aus eigener Anſchauung ſich keinerlei Urteil über
das Verhalten der Offiziere im Felde machen kann. Ferner be
zeichnete dieſer edle Volkserzieher unter Bezug auf den Vorſtand,
den Pfarrer Kleeberg, alle Pfarrer als Lumpen und
Heuchler, was er an der Hand der zehn Bebote zu beweiſen
ſuchte. Für ſich ſelbſt nahm er natürlich in Anſpruch, ein großer
Jdealiſt zu ſein. Man muß ſagen, daß ſowohl die Eltern als
auch die Kinder zu beklagen find, welche einem ſolchen Lehrer
anvertraut ſind. Auch der jetzige Landrat Stam mer hetzle
in einer derartig unverantwortlichen Weiſe in dieſer Verſamm-
lung, daß es an einem ſeidenen Faden hing und der geſamte Vor-
ſtand und der Redner wären unter Gewalttätigkeiten aus dem
Saal geworfen worden.

Es iſt eine wenig erfreuliche Ausſicht für die ordnungs-
liebende Bevölkerung, daß ausgerechnet ein ſolcher Mann Landrat
des Kreiſes Bitterfeld geworden iſt, und man muß es aner-
kennen, daß er die Fähigkeit, Schaum zu ſchlagen und Seife an-
zuwenden, auch im übertragenden Sinne aus ſeinem früheren
Berufe her beſitzt. Von großer Offenherzigkeit zeigte ſich Kom-
muniſt Gottſchling, der in ſeiner Ausſprache bedauerte,
daß beider Revolution 1918 nicht ſchon Tauſende
von bürgerlichen Schwerverbrechern an den
Galgen gebracht wurden, bei der nächſten Revo
lution werde man nicht ſo rückſichtsvoll ſein. Die
Magiſtratsaſſeſſorin Schmiehl erklärte wörtlich, wenn ſich das
Bürgertum nicht gutwillig den Arbeitern und ihren Zielen
fügte, ſo würde es mit Gewalt dazu gezwungen werden.

Am Schluſſe dieſer Ausführungen ließ der Kommuniſt
Gottſchling, ähnlich wie zuvor Frau Schmiehl, die ruſſiſche Sow-
jetregierung und den Bolſchewismus hochleben, der uns auf die
größte Höhe der Menſchheit geführt hätte.

Als der Redner das Schlußwort ergriff, verließen ſämtliche
Anhänger der ſozialiſtiſchen Parteien auf Weiſung ihres Führers
geſchloſſen den Saal unter Schmach- und Drohrufen auf diejeni-
gen Beſucher, welche im Saal zurückblieben. Dieſes Verfahren
iſt ſchon verſchiedentlich angewandt worden, ſo daß man es wohl
auf eine Anordnung der Parteileitung zurückführen muß. Der
Zweck iſt nur zu erſichtlich, man will verhüten, daß die Anhänger
der radikalen Parteien etwa doch irgend einen günſtigen Eindruck
von der Verſammlung mit nach Hauſe nehmen. Nach dem Ver-
halten des Landrats Stammer in der Verſammlung kann man
fich nur fragen, wie iſt es möglich, daß die Regierung einen
ſolchen Landrat ernennen und beſtätigen kann, welcher ſein Amt
anſcheinend mit einer geradezu rührend geringen Zurückhaltung
gegenüber politiſch Andersdenkenden auffaßt?

2 Stößen, 27. Mai. (Verſchiedenes.) Beim Baden
im Schachtteich in Scheiplitzer Flur ertrank geſtern nachmittag
der 19jährige Walter Mittelbach von hier. Die Leiche konnte
heute geborgen werden. Die Gemeindekirſchen in Pretzſch er
brachten 21 900 Mark, die Rittergutskirſchen in Meineweh 6870
Mark, in Quesnitz 27 000 Mark, die Kreisſtraße Prittitz--Stößen
30 000 Mark, Oſterfeld-- Teuchern 34 500 Mark und Oſterfelb-—
Beuditz 12 000 Mark. Für die Kreisbewohner ſind im Land
kreis Weißenfels etwa 1000 Zentner und für Stadt Weißenfels
125 Zentner abzuliefern. Den Gemeinden des Landkeiſes wer
den die Kirſchen zu 70 Mark für den Zentner überlaſſen.

Magdeburg, 27. Mai. G 2 dEbendorfer Straße.) Die Obduktion der den, daß der ermordete Kaufmann Fickert fünf Meſ.
halten hat. Zwei davon, die hinter dem linken Her
bis zur Speicheldrüſe und der Wirbelſäule drehen
haben den Tod herbeigeführt. Drei weitere St t
Schädelknochen abgerutſcht. Außerdem wies der ſ
Schläge mit einem ſtumpfen Gegenſtand, wahrſchei S
Hammer, der am Tatorte gefunden wurde, auf. ger
wir, daß das Dienſtmädchen des Ermordeten wieder gue
e geſetzt wurde, da ſich ihre Ausſagen mit denen t

eugen decken. m

(Oe r Raubmo
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„H. 5.“ Sportberichte
S. T. Karlsbad ſchlägt Halle 96 2:0

Einen würdigen Abſchluß nahmen am geſtrigenPfingſtſpiele unſerer Ligaklaſſe. Das Spiel brachte en
Steigerung des vom V. f. L. Halle 96 gebotenen Sporg
dürfte ohne Zweifel der Höhepunkt der diesſährige
Ereigniſſe ſein. Die Gäſte ſpielten einen g.
Fußball und beſitzen eine Mannſchaft, die auf allen
züglich beſetzt war und auf dem linken Flügel und linken
poſten Spieler von überragendem Können auftweiſt. J

ier geſehen rch ihr faires Spieldie Herzen der Zuſchauer erobert. Selten wird war
hochſair durchgeführten Wettkampf zu ſehen bekommen
ſtand Technik gegen Technik, Können gegen Können. Und
Halle 96 auch wohl guten Sport bot, ſo war der Sieg der

wohlverdient. Vielleicht hätte ein Sieg von 251
Spielverlaufe mehr entſprochen als 2:0, denn in der
Halbzeit hatten die Hallenſer etwas mehr vom Spiel, nan
zu Beginn des Spieles. Der baumlange Torhüter an
eine Kraft allererſter Klaſſe, war aber allen Angriffen n
Jn der zweiten Halbzeit iſt Karlsbad überlegen. Glämdie Verbindung zwiſchen Läufern und Skürmern v
Moment war ausſchlag für den Sieg. Hier harern
bei den Hallenſern; die Läufer, durch ſchnelle et er v
erſten Halbzeit ermüdet, ließen etwas nach, ſo daß der l weordnete
nicht die nötige Unterſtützung beſaß. Allerdings m ter dem
werden, daß die Halleſche Läuferreihe eine Rieſenaufgahe,
wältigen hatte, einen ſo guten Angriff wie den der Kerl Halles an

im Schach zu halten. eſammelDas ſchöne Spiel hinterließ auf alle Zuſchauer einen Perſönlichk
Eindruck. Jn der Pauſe fand eine kleine Feier ſtatt a Je Zuſtimn
alte Jnternationale des V. f. L. Halle 96 Förderer fein Pehlaufruf
Spiel in der J. Mannſchaft feierte und auf dem Fehde wen d
mächtigen Lorbeerkranz mit den Farben ſeiner Mannſchaft Pamen
reicht bekam. Lebhafter Beifall zeichnete den beliebten un zufruſf 6

feierten Fußballkünſtber aus. Wberhau
hatten,

Rennen zu Karlshorſt Jaubte z
(Eigene Drahtmeldung.) e1. Ahorn Jagdrennen. 1. Eiders Glorie (Pizy der An

2. Siegerin II, 8. Götterknabe. Tot.: 16, 18, 25, 2 et hatte
liefen: Heimat, Rheinpreußen, Gernegroß, Fuſtanella, a demokratiſch

2. Strausberger Jagdrennen. 1. Lallo (W. Müller 2 I deſe Weiſe
3. Biedermann II. Tot.: 13 10. Möaempnerob3. EiderJagdrennen. 1. El Diablo (Hr. v. Pelzer), 2 Pehlaufruf
jolda, 3. Harem. Tot.: 283, 35, 15, 31. Ferner liefen: Per debei die Al
Odin, Scharfſchütz, Silberkugel Wetterſcheide. Berlin

4. Großes Berliner Hürdenrennen. 1. Wellenbrechet e r
wicki), 2. Hanswurſt, 3. Laubfroſch. Tot.: 13. Intereſſen a

AnvilJagdrennen. 1. Trompeter (Frhr. v. Vörnn ertrete, daß
2. Elfchen, 3. Gratulation. Tot.: 102, 38, 16. Ferner I aus allen K

Friedensritter. gemokratiſch6. Preis von Rudow. 1. Senieur (Steffen), 2. Ren Anſchluß an
3. Pirat II. Tot.: 22, 12, 13, 12. Ferner liefen: Eiders T
Korinne, Erbſchleicher.

7. Preis von Neuhaus. 1. Seidenſchwanz (Streit), 2.
mut, 3. Ranunkel. Tot.: 23, 14, 22, 51. Ferner liefen: Va
Preſto, Minimax, St. Martin.

cher auf ehn

liche Weiſe
kratenverein
Empfinden, t

gölkiſchen R

Gewinn-Auszug wropaganda,
der I läßt, wer15. Preuß.-Südd. (241. Preuſt.) Klaſſen-Loh Lenokratent

5. Klaſſe. 14, Ziehungstag. 25. Na h veiteren Ze
Verhalten do

Betrug S
Schreiber aKammer a den

Ant genogens Nummer ad re gieteh hohe GewtarBe rn

(Ohne Gewähr) (Kachdrus verbot D
Jn der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gez

2 Gewinne zu 100000 M 190078 Wir hak
2 Gewinne zu 10000 M 80377 t darauf hinzu18 Gewinne zu 5000 M 309726 46861 60205 75850 s89872

164493 171704 221284 geringſten B758 Gewinne zu 3000 M 13294 23122 28017 316545 4422 Dieſer Herr
45120 59480 61931 62479 686650 82809 86578 90448 91001 92280 r Der
99632 104672 105964 117622 122502 134306 135015 187110 144007 gefällt ſich d
152257 160211 163282 164828 182751 188800 193333 107257 Konſervative
222435 224646 2265964

144 Gewinne zu 1000 M 348 30925 4501 11784 13820 1666 vie Deutſche
16004 20788 27281 83178 87678 40278 44520 46439 47806 W perde danr
63194 69671 74012 74504 78454 78656 79800 80100 82168 94442 rden dal
104462 105969 106978 109665 1118065 112410 113024 11482 Stimme ein
119811 124774 1265015 1297285 140130 1400964 147480 1680 M eerbreitet, u
163812 161685 169880 1786823 182826 186845 188131 160000 n1965967 208508 2083734 210598 212026 2165952 217725 310405 erlangen. W
226888 227885 228887 229475 231045 232930 Zeitung be
216 Gewinne zu 500 M 4698 6185 7878 9779 10452 17452 obwohl ihnen
20259 21774 24880 25343 209610 83061 84408 36786 40211 4178/
44719 47725 47863 51982 66549 57188 50662 697109 71810 7266 daß Herr Al
74923 75761 77107 78068 80742 81375 82818 82626 62768 86085 ſhößen der
00188 90449 98241 94149 07068 97966 106046 107487 107880 Geſt je
109715 112754 126105 126597 126808 127167 127985 120278 ern wi
134835 144262 144864 144541 144944 145757 146680 16512 Adam Röder
152374 156689 1657145 160184 162016 164241 1643094 16604 nalen“ für
167119 171960 173724 1740917 183056 186120 186443 186670
191746 193706 107488 1090270 201761 208003 2046609 20661 Ohne t
207069 208280 2001890 200666 217895 2317540 220708 2223 partei hätten

228822 223847 226148 228114 230780 üſtiſchen StJn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240 Rari ad absurdur

2 Gewinne u 15000 A 23310 des Zuſamn
4 Gewinne zu 5000 M 86666 145505 s virtſchaftlich
60 Gewinne zu 3000 M a4527 121509 26407 26826 31680 W beiſpielloſes

51024 52380 63018 65000 67986 75108 78824 78028 103800 1182
1340785 143427 140659 165028 161882 164011 101668 19266 gebrochen.

222064 228217 281800 daß ſie den144 Gewinne zu 1000 M 1854 4224 10174 18621 1422 ſo die Mögl
23724 26021 80867 85246 36626 86210 43280 4s72s u gl
63777 54168 56256 59118 50642 68930 64394 64854 66084
79648 91288 92715 09820 99880 106620 107485 114067 13
126308 128088 129668 134300 142600 147485 160316
155761 1575723 158668 164656 1665443 166804 168061
170382 175886 176001 180808 168810 169 s 106084
200240 206671 212709 213176 210214 221570 u2214 Gewinne zu 500 A 288 1027 2118 6374 8118
16817 17280 17963 20474 24222 26659 28277 31454 332010
34324 35591 30820 40894 46458 46605 40676 48341 u
54926 56972 57716 59862 60036 60470 61870 63067 6482 en
67134 72604 79608 79940 83666 88030 00342 90748 91864
06214 102441 108661 104658 106678 107788 114267 11432
129104 180408 185598 188554 189668 141365 147322
157276 160481 161651 164266 165085 165384 166088 16
170444 182560 166882 187038 101016 101716 1092063 182 tichtsbeſ104890 195667 1968127 218471 203807 204645 206514 getr hlu
209769 211687 2166822 220717 225707 225827 228252 280144 Schreib

Hauptſchriftleiter. Helmut vott her. ar die
Verantwortligh für Politik Helmut VBöttcher; für polſtiſche Ketrs nut an de
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling; für den geſamten übriec Staatsautor
Teil: Erich Sellheim. Paul Kerſen; ſich
Otto Thiele. Buch und Oynſdruckerei Verſag der Halle
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